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Mangels Mikrophon bei unserem Fest hier nun meine Rede zur 60-Jahrfeier des TTC Neukölln, vormals, TSC Berlin 1893  Tisch-Tennis-Abt. Neukölln, vormals  Verein-für Volkssport, Tischtennisabteilung Neukölln. 
Der TTC – Berlin-Neukölln e.V.  
Liebe Sportfreunde, liebe Gäste!
Die Ära Fischer  ist nun praktisch heute zu Ende gegangen nachdem sie  1951 mit 16  sehr jungen Menschen begonnen hat.  Es war dies eine Zeit von 60 Jahren, die ich nicht ohne Frau Helga und beiden Töchtern  Jutta Baron vormals Schultz  und Gudrun Engel hätte meistern können.  Alle Drei waren  meine feste Basis und standen bei Ausfällen immer zur Verfügung.   Gudrun hat neben ihren sportlichen Erfolgen mehr  zur Erhaltung des Vereins beigetragen. Sie war bereit nach meinem Ausscheiden vor 10 Jahren, mangels anderer Sportfreunde, den Verein  als Vorsitzende zu übernehmen und erfolgreich zu führen, dafür danke ich Ihr ganz besonders.  Jutta hat dagegen mehr für die sportlichen Erfolge gesorgt, denn von den insgesamt bis 2010 erzielten 425 Meistertiteln des Vereins  hat Jutta allein 182  und Gudrun 84 erkämpft. Die größten Erfolge für Jutta und den Verein war der Deutsche Jugendeinzeltitel und die gemeinsamen Welt- u. Europameistertitel  im Damendoppel der Seniorenklasse 2010 und 2011.

Hierfür  danke ich den beiden von ganzem Herzen,  sie waren meine Stütze und immer mein Rückhalt. 

Vom neuen Vorstand wurde ich gebeten, die Laudatio zu halten, und ich war gleich bereit, dies zu tun!  
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Heute feiern wir gemeinsam das sechzigjährige Bestehen unseres Vereins, und ich bin glücklich, dass ich diesen Tag mit Euch gemeinsam begehen kann.

Sehr freue ich mich aber  über  die vielen Gäste, die während  des Bestehens  unseres Vereines  in unseren Reihen  aktiv als Spieler und  Spielerinnen mitgewirkt haben

Ich begrüße deshalb ganz besonders die Vizepräsidentin des LSB, Frau Gabriele Wrede.   Sie hat  als kleines Mädchen bei uns  den Tischtennissport  kennen und lieben gelernt und wirkt heute  beim LSB  als Referentin für den Freizeitsport.
Ich kann nun nicht alle unsere Gäste einzeln  begrüßen, dies würde  den Zeitrahmen meines Vortrages sprengen,  ich heiße aber alle  ganz herzlich willkommen. 
Liebe Anwesenden, ich will nun  hier und heute einmal die Entstehung unseres Vereines  und seine Weiterentwicklung  in den vergangenen 60 Jahren skizzieren. Nicht wie in  meiner Vereinschronik schon geschehen, diese kann ja von jedem in unserer Homepage  genau abgefragt werden. 

In der langen Geschichte hat der Verein  jetzt den dritten Namen, den des Tisch-Tennis-Club Berlin Neukölln e.V., 

 vorher TSC Berlin Tischtennisabteilung Neukölln
 und Verein für Volkssport Neukölln, Tischtennisabteilung. 
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Wie und warum habe ich den Verein gegründet und selbst 50 Jahre geführt?
 Mit 6 Jahren wurde ich im Jahr 1927 in die Karl-Weise-Volksschule in der Weisestraße  eingeschult und auf einer Schulbank  für 4 Schülern  erlernte  ich das ABC .  

Schon als kleines Kind war ich von dem kleinen Celluloidball fasziniert  und wünschte mir sehnlichst ein solches Spielgerät. 

Dieser Wunsch wurde mir dann 1930 auch von meinen Eltern zu meinem  10.Geburtstag  erfüllt, und ich erhielt  die komplette Tischtennisausrüstung in Form eines Tischtennisnetzes, zwei Schlägern und drei TT-Bällen. Gekauft bei Kepa  in der Hermanstraße  für 5.—RM. 
Zur damaligen Zeit kosteten 4 Schrippen 10 Pfg, eine Schnecke 5 Pfg. ein Liter Mich 24 Pfg und eine Molle  mit Korn 20 Pfg.
Leider landete  die TT-Ausrüstung  4 Wochen später  durch meine Mutter vor meinen Augen im brennenden Kamin, da ich  den geschmückten Weihnachtsbaum  beim Ping-Pong-spielen versehentlich  vom  Podest gerissen und die  Mehrzahl  der Glaskugeln,, Plastik gab es zu dieser Zeit noch nicht,  zerbrachen.  Ich freundete mich deshalb mit dem Schachspiel an, was mich aus den verschiedensten Gründen voll und ganz begeisterte. Ich wurde hier ein  recht guter Spieler mit vielen Erfolgen.
Auch war es eine Zeit der großen Arbeitslosigkeit! Der Nationalsozialismus  gewann mehr und mehr Anhänger  und 1933 übertrug  der Reichspräsident v. Hindenburg   dem Führer der Nationalsozialisten Adolf Hitler das Kanzleramt. 

Hierdurch kam es  in ganz Deutschland  zu einem Umbruch, denn der Nationalsozialismus  übernahm die Regierung  und die Arbeitslosigkeit war überwunden.  Ich wurde ein begeisterter Pimpf und Zugführer. Die Freizeit war  mit Sport und  Wehrertüchtigung voll ausgefüllt, und für Ping-Pong gab es  keine Zeit mehr . 
4
Kurz vor Beginn des 2.Weltkrieges  meldete ich mich freiwillig zur Kriegsmarine und bin auf dem Kreuzer Nürnberg  sowie dem Zerstörer  Sebenico  zur See  gefahren. . Wieder hatte Schach auf den schwanken Planken und nicht Ping-Pong eine Chance.
Einem geplatzten Blinddarm im Nordmeer und dem anschließenden  Genesungsurlaub  verdanke ich meine Tochter Jutta,  Gudrun  einem längeren Aufenthalt in Deutschland  bei der Zusammenstellung der Schiffsbesatzung auf dem eroberten  jugoslavischen und in Triest stationierten   Zerstörter Sebenico. 

Am 2. Mai 1945 wurde ich dann   im Mündungsgebiet des Tagliamento aus der Adria gefischt, von den  Neuseeländern gefangen genommen und den Engländern übergeben, und als sogenannter Kriegsverlängerer  in ein Straflager gesteckt.   
Anfang Februar 1946 kam ich dann in eine normale Arbeitskompanie am Bittersee in Ägypten. Vom WMC (christlicher Verein junger Männer  aus England)  wurden wir hier gut betreut und erhielten auch Tischtennistische, Schläger und Bälle.
Schnell erwachte meine Begeisterung wieder für das Tischtennisspiel, und so spielte ich dann  dort neben Schach auch Tischtennis in Mannschaften.

Als  ich im Herbst 1948  aus  der Gefangenschaft entlassen wurde, konnte  ich  meine liebe Frau  nach langen 8 Jahren  endlich  wieder in die Arme nehmen.
Was war dies nun für ein neues Leben, was war dies nun für eine neue Stadt?
Die schlimmsten Kriegszerstörungen waren beseitigt, die Trümmerfrauen hatten Berlin aufgeräumt, es fuhren schon wieder  die Verkehrsmittel und jeder versuchte, wieder ein geregeltes Leben zu führen. 
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Ich fand eine Anstellung in der Finanzverwaltung, was ich eigentlich nie wollte,  wir hatten eine schöne Wohnung und zwei liebe Kinder.

Welches meiner  beiden Hobbys, Schach oder Tischtennis sollte nun die Oberhand  und  meine Freizeit bestimmen? 
Meine Frau hatte aber schon  längst eine Entscheidung getroffen.  
Sie  wollte, dass wir ab jetzt  unsere  Freizeit  immer gemeinsam genießen, und so stellte  ich nun diesmal mein Schachbrett in die Ecke und wir suchten gemeinsam eine Gelegenheit  zum Tischtennisspielen.
Eigentlich gab es zu diesem Zeitpunkt  keine Vereine, denn während der Zeit des Nationalsozialismus  wurden die meisten Vereine  verboten. und die Siegermächte verboten dann noch die restlichen., was in letzter Konsequenz aber nicht  zur Auflösung dieser Gemeinschaften führte. 

Mit einem Arbeitskollegen  hatte meine liebe Frau  in der Onkel-Bräsig-Straße eine kleine Gruppe tischtennisspielender Mitglieder des Tennis-Clubs Blau-Weiß Britz ausfindig gemacht.  Diese spielten  in der Aula der neuen Schule Tischtennis,  und wir drei wurden mit Freuden aufgenommen. 
.  

Wir gründeten dann offiziell eine eigenständige Abteilung  im       TC Britz,  und ich wurde zum Stellvertreter und Kassierer gewählt. 

Da  in Westdeutschland der Deutsche TT-Bund schon wieder bestand, trafen sich auch die in Berlin-West die Vertreter  der ansässigen Tischtennis Vereine  am 1. Juli 1951 in den Räumen des Tennis-Clubs, Grün-Weiß Steglitz  zur  konstituierenden Sitzung  des Berliner TT-Verbandes.
 Hier wurde unser Vorsitzender zum Schatzmeister und ich zum Kassenprüfer gewählt, woraus sich später Schwierigkeiten  ergeben sollten. 
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Unsere beiden Kinder  turnten eifrig beim VfV in der Weiseschule.

Als sich dort eine tischtennisspielende Gruppe entwickelte, war Jutta schnell dabei. Gudrun dagegen fand es doof, einen kleinen Ball  über  das Netz auf einem Tisch zu schupfen und blieb dem Turnen treu.

 Aus Sicherheitsgründen  holte  ich sie immer  nach der Turn-  bzw. Tischtennisstunde ab und lernte dabei den Vorsitzenden  des Vereins kennen.   
Eines Abends  im Jahr 1951wurde ich dann von dem Vorsitzenden des VfV Neukölln , Herrn Ernst Penski  gebeten, die Tischtennisgruppe vorübergehend zu  übernehmen, da der bisherige Leiter unvorhersehbar plötzlich nicht zur Verfügung stand. 
Ich sagte zu und so bin ich es dann  50 Jahre  lang geblieben, und so stehe ich  heute vor euch! 

Die von mir zu betreuende Gruppe bestand etwa aus  10 Jungen  und 5 Mädchen  im Alter von 12 bis 14 Jahren  und meiner Tochter  Jutta von 6 Jahren. 
Sie spielten  auf  TT-Tischen, die der Schule oder der  
TT-spielenden Abteilung des Fußballvereins Te-Be gehörten.  

Vom Hausmeister Hans Schäfer, einem TT verrückten Mann, erhielten wir jede Unterstützung. Dieser holte aus dem Keller  die Schulbänke, auf denen ich  25 Jahre zuvor das ABC erlernt hatte. . Wir kauften uns Sperrholzplatten,  und unter Leitung der  Zimmerer- bzw. Tischlerlehrlinge  Helmut Henka und Rudi Mittelstädt  schafften wir uns unsere ersten eigenen Tischtennistische an und waren stolz darauf.
Die Hoffnung, dass sich doch noch ein weiblicher oder männlicher  Nachfolger für den  verschwundenen Betreuer finden würde,  erfüllte sich nicht. Ich wurde also mehr und mehr in die  Leitung dieser Kindergruppe eingebunden. 
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Als die Saison 1950/51 beendet war, wechselte ich mit einigen Herren  vom TC Britz  zum VFV Neukölln, und wir gründeten eine selbständige TT-Abteilung unter meiner Führung mit  Giesbert Jantsch als Stellvertreter. 
Die Mitgliedsnummer 1  erteilte ich Peter-Lutz Barbknecht,  der über Jahre unser Spitzspieler war,  insgesamt mehr als 10mal Vereinsmeister wurde, uns aber am 29.8.2002 für immer verlassen hat. Jutta Fischer/Schultz/Baron erhielt die Nr. 2 und mir fiel         die Nr. 3 zu.  Die Abteilung selbst wurde  anfangs 1952 offiziell dem BTTV gemeldet  und in der Saison 1952/53  nahmen wir dann mit einer Mädchen- einer Jungen-, einer Damen- und einer Herrenmannschaft an den offiziellen Rundenspielen des BTTV teil.
Bei der ersten Vereinsmeisterschaft im Jahr  1954 wurde  bei den Damen  Elli Wegner (unser 1. Sponsor) und bei                                        den Herren Dr. Frings  Meister.
Da der allgemeine wirtschaftliche  Aufschwung  auch in Berlin ankam, wurde in der Karlsgartenstraße die Kurt-Löwenstein-Schule  neu gebaut.

Dem Verein für Volkssport e.V. , der bis 1933 Verein für Volksgesundheit hieß, und hier auf dem Gelände damals  ansässig war, wurden als Entschädigung  diese Halle  zugeteilt, und wir erhielten an zwei Tagen die untere Halle.
Auf diesem Gelände  stehe ich nun heute hier und berichte. 
Am  2.10.1957  unterzeichnete ich die Vereinbarung, dass die TT-Abteilung des VFV Neukölln bereit ist, mit dem bisherigen VfV in den Großverein TSC Berlin zu wechseln. 

Am 22.März 1979  beschlossen die Mitglieder unserer Abteilung, gemeinsam aus dem TSC Berlin auszutreten und gleichzeitig  einen selbständigen Verein unter dem Namen  Tisch-Tennis-Club- Berlin-Neukölln e.V. zu gründen und sich so beim BTTV anzumelden.
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Diese Ummeldung wurde vom BTTV angenommen, und wir konnten alle errungenen Einzel- und Mannschaftsplätze fortführen.  
Von Volker Schmidt wurde an diesem Tag das noch heutige Vereinswappen entworfen, und ich hoffe, dass es noch viele Jahre im Tischtennissport einen guten Platz hat.  

Ich könnte nun alle Jahre im  Einzelnen schildern, aber dann  kämen wir nicht in den Genuss der  sonstigen  Höhepunkte des heutigen Tages. 
Liebe  Sportfreunde, mein Bericht wäre aber nicht vollständig, würden wir uns nicht  zurück versetzen in die Zeit von damals. 

Die Allgemeinheit hatte Jahre der Entsagung und der Ängste hinter  sich. Die meisten Bürger mussten Verluste an ideellen und /oder materiellen Werten  hinnehmen. Sie hatten  eine Zeit  von Ängsten und Aufregungen  hinter sich und wollten wieder in Frieden mit den anderen Menschen leben.

Dies war dann auch der Grund, dass wir einen großen Zuspruch an Mitgliedern hatten und bald  viele gemeinsame Fahrten

von Berlin-West in die Bundesrepublik unternahmen. Auf diesen Fahrten wurden nicht nur freundschaftliche  Bande mit den Westdeutschen Vereinen geknüpft, sondern es fanden sich hierbei auch viele  Paare zusammen. Für  alle Teilnehmer waren diese Fahrten immer ein besonderes Erlebnis, Wir  schlachteten in Schweinfurt ein Schwein, wir bosselten in Ostfriesland und  bestanden das Friesenabitur. Wir waren in Hamburg, nahmen  an einer Hafenrundfahrt teil und amüsierten uns auf der Reeperbahn. Auch Hildesheim, Nürnberg, Hessich-Oldendorf und viele andere mehr. Wir nahmen in Dissen  an einem  Internationalen Turnier teil und siegten. Ich persönlich habe mich sehr gefreut, als ich vor einigen Tagen einen Anruf von einer  Gisela  erhielt, die in Dissen  mit zu unseren Gegnern zählte und  meine Töchter jetzt  bei der Europameisterschaft der Senioren  in Liberec (Tschechien)   wieder gesehen hat.
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Wie hat sich die Welt doch in der Zeit des Bestehens unseres Vereines geändert. Wer hatte im Zeitpunkt  der Gründung  schon einen Fernseher, über ein Radio war man glücklich. Telefon  war schon eine Attraktion  und an ein Handy, das heute schon jeder Hosenmatz besitzt, war noch unbekannt.  An Computer hat noch keiner  gedacht, und ein Auto im Besitz  war für den Normalbürger eine Utopie.   
Die Spielergebnisse  der Mannschaften wurden per Post dem Staffelleiter  zugeschickt, die  Termine der Ol-Mannschaften wurden bei einem gemeinsamen Treffen in „Westdeutschland“  besprochen und festgelegt.

Ich könnte noch so viel aus dieser Zeit erzählen, aber ich will nicht  den heutigen Terminplan stören. 

Nur eines muss noch gesagt werden, es war damals eine Zeit, als  trotz aller  Härte beim Kampf die sportliche Fairness  und das gute menschliche  Verhältnis nicht zu kurz kamen.  Wir fuhren zu den Oberligakämpfen mit einem VW-Bus mit  zwei Fahrern, denn eine Fahrt  durch die Zone (DDR) dauerte  oft mehr als 8 Stunden von Berlin nach Hamburg, einerlei, ob wir die Bundesstraße 5 oder  die Autobahn über Helmstadt nahmen.  Irgendetwas hatten die  Grenzkontrolleure immer zu beanstanden.  Hatten wir den ersten Grenzübergang  hinter uns, wurden die mitgebrachten  Speisen  ausgepackt und gemeinsam gegessen.  Unsere Gegner empfingen uns immer mit Hallo und  zum Abschied  saßen wir  dann noch eine Stunde gemeinsam im Lokal,  um Abschied  bis zum  nächsten Jahr zu nehmen.       

Alle Einzelheiten der Entwicklung  unseres Vereines sind  in der Chronik  festgehalten, die  ja von unserer  Homepage jederzeit und  von jedem   abgefragt werden kann.
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Hatten wir anfangs nur etwa 10 Mitglieder  so stieg diese  Anzahl bis  zum Jahr 1961  schon auf mehr als 100 Mitglieder , um dann,  bedingt durch die  Krankheit  meiner Frau im Jahr 1966, bis auf  38 Mitglieder  zu sinken.  Mit einer Kraftanstrengung und  viel Einsatz der verbliebenen Mitglieder,  wir nahmen an Straßenfesten teil, wir verteilten Werbezettel in der Umgebung  der Halle  und pendelten dann  ab 1971  immer  zwischen 120 und 150 Mitgliedern, was  die  oberste Grenze  unserer damaligen Hallenkapazität war.
1955 schaffte unsere 1. Damen erstmals den Aufstieg in die höchste Berliner Klasse, die Landesliga Berlin.
TeBe, ein Verein der schon unsere besten Jungen abgeworben hatte, wollte nun auch in Berlin  bei den Damen  zur Spitze kommen. Wir spielten um den Aufstieg   bei TeBe in Anwesenheit des Verbandsvorsitzenden  Erwin Müller, der auch  Vorstandsmitglied  von TeBe  war. Zu unserem Sieg gratulierte er dann mit den Worten „ Es hat nicht die bessere, sondern die ehrgeizigere Mannschaft gewonnen!“.  Wir schlossen später eine  Vereinbarung, dass sich TeBe  auf das männliche Geschlecht  konzentriert, und  wir dies bei den Damen und Mädchen tun. Diese Vereinbarung hatte über Jahre stillschweigend Bestand, und es sind  dadurch von uns u.a. die Spitzenspieler Wolfgang Prandke und Manfred Konieczka und zu uns  die jetzt in Hamburg spielende Waltraut Kohl jetzt Sander gekommen. 
Als nächster Höhepunkt  war dann der Aufstieg  unserer 1. Damen in der Besetzung Jutta Fischer, Waltraut Kohl,  sowie Dagmar Erkner,  Elvira Korff, Inge Loibersbeck und Helga Fischer im Jahr 1951 in die neu gegründete Oberliga Nord.
Sofern die jungen Damen ihre Familienplanung  nicht  den Wettkampfterminen anpassten,  hatten wir oftmals Schwierigkeiten, uns   in diesen Wettkampfhöhen zu halten, aber wir schafften dies immer wieder und spielten sogar in der 2. Bundesliga.  
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Bedauerlich ist, dass in diesem Jahr spielstarke Spielerinnen   unseren Verein verlassen haben und zu anderen finanzstärkeren Vereinen gewechselt sind. 
Auf diese Entwicklung hat aber die bisherige Vorsitzende, Gudrun Engel,  schon in ihrem Jahresbericht 2005/2006 hingewiesen.
 Sie stellte  fest, dass sich der Spielbereich grundsätzlich geändert hat. In der Vergangenheit zählte der Erfolg nur ideell. Der Spaß, die Freude am Sport  und das Zusammensein stand im Vordergrund. Diese Einstellung trifft zum großen Teil nur noch in den unteren Mannschaften und im Freizeitbereich zu.  Gemäß unserer Leistungsgesellschaft zählt in den oberen Mannschaften nur noch das Geld und der Erfolg.  
 Die Frage wirft sich hier auf, für wen wird hier gespielt und gekämpft?  Für den Sport, für sich selbst, für den Verein  oder nur für Geld? Die Gesellschaft  und damit auch der Sport haben sich grundsätzlich gewandelt.
Und hier ist der Punkt, an dem ein Verein, wie wir es nun einmal sind,  entscheiden muss!

Wollen wir nun nur noch den Breitensport betreiben oder den Veränderungen Rechnung tragen?

Wir haben uns für einen Mittelweg entschieden! 
Wir fördern  weiterhin bis zu einem vertretbaren  Rahmen den Leistungssport, unterstützen und fördern aber auch  den Jugend- und allgemeinen Sportbetrieb.
Doch nun genug der Jammerei, denn  wir können uns auch über den Zugang  von zwei  ganz jungen Mädchen im Alter von 13 und 15 Jahren freuen, mit denen unsere Altmeisterin Jutta Baron die Oberliga  in der laufenden Saison bestreiten wird !

Betrachten wir nun unsere Herren, so hielten sich diese immer im Mittelfeld, bis  der Verein 1981 mit Dimo Bilic auch einen leistungsstarken Spieler  gegen Bezahlung anwarb, um die Herren zu  fördern.
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 Dies ging bis zum Aufstieg in die Stadtliga, konnte  dann aber nicht weiter verfolgt werden, da  zunächst unsere Nr. 2 Bodo Schmidt 1982 den Verein verließ , weitere Spieler  Geldforderungen stellten, und uns Dimo Bilic 1985 auch verlassen hat..

Wir  mussten uns dann  wegen  fehlender Finanzmittel mit niedrigeren Mannschaftsplätzen begnügen und können stolz sein, dass unser jetziger Herrenwart  Tihomir Jurcevic  die  1. Herren wieder in höhere Klassen in Berlin geführt hat

In meinem Bericht muss natürlich auch unsere Freizeitabteilung  erwähnt werden, die von Gudrun  Engel ins Leben gerufen und von Wolfgang Krämer, Jürgen Schodos, dem Gerätewart,  und seinen Mannen, bis  heute über Jahrzehnte mit Erfolg geführt wird. 

Über  all die Jahre, die nun vergangen sind, wäre so viel zu berichten:

Wir haben seit Jahrzehnten das monatliche Ranglistenturnier, das sich großer Beliebtheit erfreut und an dem Jung und Alt, Männlein und Weiblein Meisterspieler und solche, die es noch werden wollen, teilnehmen.
Wir hatten lange  eigene Vereinsräume.  Wir spielten dort Skat, empfingen dort unsere Gäste, spielten „Rasende Ella“ oder feierten dort unsere Vereins- oder sonstigen Meister. Wir waren eine  verschworene Gemeinschaft und vielleicht wird dies jetzt wieder  in den Räumen  des Lokals  bei uns an der Ecke.                          .
Liebe Sportfreunde nun bin ich am Ende meiner Darstellung, ich müsste mich bei so vielen Mitgliedern für die tatkräftige Unterstützung bei der Führung des Vereins bedanken, ohne die der Verein nicht das geworden wäre, was er jetzt ist.
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Ein Verein, bei dem das Gemeinschaftsgefühl Geltung hat und nicht das Geldscheffeln im Mittelpunkt steht.
Stellvertretend für alle, danke ich Manfred Schönebaum, Horst Schulz, Prof. Hans Dieter  Sondershausen und Alexander Eisenfeld, die alle über Jahrzehnte im Vorstand mit gearbeitet haben.

Schließlich danke ich meinen beiden Töchtern, die  neben ihren sportlichen Leistungen  immer zum Wohle des Vereins  an den unterschiedlichsten Plätzen  mitgearbeitet haben.
Die Ära Fischer ist nun mit dem Ausscheiden von Gudrun Engel als Vereinsvorsitzende beendet,   und ich wünsche  dem neuen Vorstand  für die Zukunft von ganzem Herzen viel Erfolg und immer eine glückliche Entscheidung.
Horst Fischer,  Ehrenvorsitzender
Berlin, d. 3. September 2011
